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Sit tvassevstvake
Sasel- Bodensee

Einem Vortrag von Oberregierungsbaurat Alt «
inayer , Karlsruhe , gehalten auf der Jubiläums »
tagung des Rheinschiffahrtsverbandes am 18. Sep¬
tember , ist folgendes zu entnehmen :

^ lach dem zur Zeit festgestellten Programm über den Aus -
Hau des Rheines von Basel bis zum Bodensee sollen 13 Stau -
stufen erstellt werden . Jede Staustufe besteht aus einem
Wehr zur Aufstauung des Wasserspiegels , aus einem Kraft -
haus zur Ausnützung des hierdurch konzentrierten Gefälles
und Umwandlung in elektrische Energie und aus einer Schleu -
senanlage zur Überwindung des Gefälles für die Schiffahrt .
Eine Ausnahme bildet die Staustufe am Rheinfall , wo vor -
erst eine Ausnützung des Gefälles für Kraftzwecke nicht be-
« bsichtigt ist. Es sind also 13 Staustufen , aber vorerst nur
12 Kraftwerke vorgesehen .

I . Kraftwerk ?
if- Von diesen 12 Kraftwerken sind 6 bereits vorhanden , näm¬
lich die Kraftwerke Augst -Wyhlen , Rheinfelden , Rhburg -
Schwörstadt , Laufenburg , Älbbruck -Dogern (Betriebseröffnung
1833) und Eglisau . Ihre größte Leistung beträgt 472 OOO PS
jnit einer Jahresarbeit von 2284 Millionen Kilowattstunden .
, Von den 6 noch zu bauenden Kraftwerken ist die Verleihung
für das Kraftwerk Reckingen bereits an die Lonzawerke
Waldshut erteilt . Verleihungsanträge sind gestellt für das
Werk Birsfelden durch den Kanton Basel -Land , für das Kraft -
werk Säckingen durch das Rheinisch -Westfälische Elektrizitäts -
werk Essen , für das Werk Waldshut -Kadelburg durch die
Lonza -Werke Waldshut und den Oberschwäbischen Elektrizi -
tätsverband Biberach , für das Werk Rheinau durch die Alu -
minium -Jndustrie Neuhausen und die Stadt Wtnterthur , und
schließlich für das Werk Schaffhausen durch die Stadt Schaff -
Hausen . Alle diese Anträge sind durch die Behörden der bei -
den Uferstaaten weitgehend geprüft , zum Teil sind die Pläne
schon im wasferpolizeilichen Verfahren offengelegt worden .
Für einzelne Werke sind Varianten den Behörden vorgelegt

. ttwrden , so z , B . von den Lonza -Werken eine Zusammenfas -
, sung der Kraftwerke Reckingen und Waldshut - Kadelburg in

einem Kraftwerk , ferner von dem Konsortium Lahmeyer -
Frankfurt und Dr .' Lüscher - Aarau ein reines Stauwerk unter -
halb Rheinau bei Balm (gegenüber dem bisherigen Stollen -
Projekt bei Rheinau ) . Sobald die hierdurch aufgeworfenen
technischen und wirtschaftlichen Fragen abgeklärt sind , steht
der Erteilung der Konzession für die restlichen Kraftwerke
Nichts im Wege . Diese neuen Kraftwerke werden zusammen
« ine größte Leistung von 345 000 PS mit einer Jahresarbeit
von 147g Millionen Kilowattstunden bringen . Im ganzen
wird die größte Leistung sämtlicher Oberrheinkraftwerke (be-
stehende und neue , aber ohne Rheinfall ) 817 000 PL mit einer
Jahresarbeit von 3733 Millionen Kilowattstunden betragen .

II . Wasserstraße
An einem guten Vorwärtsschreiten der Kraftwerksbauten

haben die Schiffahrtsfreunde ein großes Interesse . Es ist
eine wichtige Aufgabe der Behörden der Uferstaaten , daß in
dem Ausbauprogramm der Rheinstrecke Basel —Bodensee ne -
ven den Bedürfnissen des Kraftwerkbaues auch den Bedürf -
uissen der Großschiffahrt Rechnung getragen wird . Sie lassen
sich auch bei beiderseitigem guten Willen unschwer mitein -
ander vereinigen . So hat es sich zwar — abgesehen von dem
Kraftwerk Augst - Wyhlen — nicht ermöglichen lassen , neben
den Kraftwerken gleich die Schleusenanlagen für die Groß -
schiffahrt zu bauen , aber man hat in Vorbereitung derselben
schon eine Reihe von Maßnahmen treffen können , welche den
künftigen Bau der Schifsahrtsanlagen erleichtern und vec-
billigen . Ich erinnere an die Erstellung des Schleusenober -
Hauptes bei den Kraftwerken Laufenburg und Eglisau , bei
letzterem wurde auch eine Leitmauer im Oberwasser bereits
erstellt, ferner an gewisse bauliche Maßnahmen bei den Kraft -
d>- r?en Ryburg -Schwörstadt und Albbruck-Dogern , schließlichan die Bereithaltung des Geländes bei allen Kraftwerken für
die künftige Großschiffahrt . Außerdem sind in erteilten Kon -
Zessionen zum Teil noch Bedingungen über Leistung von Bei -
trägen zu den Kosten der seinerzeit auszuführenden Schiff -
fahrtsanlagen enthalten . Unter Berücksichtigung der Wirt -
schaftlichen Verhältnisse ist somit für die künftige Großschiff -
fahrt schon weitgehend gesorgt worden .

Für die Hauptabmessungen der Wasserstraße Basel —Boden -
»^ sind Normalien aufgestellt worden , die als Regelkahn den
^ M- Tounen - Kahn vorsehen , wie bei den übrigen süddeutschen
^ anerstraßen . Die Schleusen sollen in ihrer Kammer einen

MMdTonnen -Kahn und einen Schlepper aufnehmen können
und eine nutzbare Kammerlänge von 135 Meter Lauge bei
einer Breite von 12 Meter erhalten ! die Leistungsfähigkeiteiner solchen Schleuse beträgt etwa vier Millionen Tonnen
I? Es ist nun die Frage mehrfach erörtert worden ,
rj c | sich nicht empfehle , sich mit etwas geringeren Abmessun -
«en der Schleusen , Vorhäfen usw . , zu begnügen . Diese Frage
Meint noch nicht genügend abgeklärt zu sein .Sie seit Fertigstellung des Gesamtentwurfes vorgenom -
j. Änderungen bezwecken hauptsächlich eine Bewilligung
kt TO

Ulo^ en ' ®enöUe Angaben über die endgültigen Kostenr Wasserstraßen können noch nicht gemacht werden ; im
*931 waren die Kosten zu etwa 90 Millionen RM . ver -

. !aziagt ; in dieser Summe waren z. B . 3,5 Millionen RM .
Kfvfr 'Ü neue Schleuse in Wyhlen enthalten , während in
ter a die vorhandene Schiffsschleuse in Äugst mit 90 Me -

mmerlänge den Verkehr noch lange Zeit nach Erösf -
Wasserstraße wird bewältigen können . Da die

80r, Sil von Basel bis Bregenz eine Länge von etwa
kesitzt, betragen die Kosten pro Kilometer

ws R . Es ist nicht uninteressant , daß die Kosten pro

Letzte Nachrichten
vov der zweiten Aniwovt HMevs

Mehrheits - oder Präsidialkabinett ?
CRB . Berlin , 23. Nov. (Priv .-Tel .) Im „Kaiserhof "

fanden den Bormittag über noch Besprechungen statt , in denen
die endgültige Fassung der zweiten Antwort Hitlers
an den Reichspräsidenten auf dessen gestern überreichtes
Schreibe » redigiert wird . Die Antwort wird in den frühen
Nachmittagsstunden überreicht werden , so daß mit der Be -
kanntgabe der Einzelheiten erst im Laufe deS Nachmittags
oder Abends zu rechnen ist. Ss gilt jetzt für sicher, daß eine
parlamentarische Mehrheitsbildung nicht in
Frage komme, aber gewisse Borschläge für die Bildung
einer Präsidialregierung gemacht werden .

In politischen Kreisen diskutierte man schon heute vormit -
tag lebhaft die Möglichkeiten , die sich aus der Antwort Hit -
lers für die wettere Entwicklung ergeben . Trotzdem find aber
die weiteren Entscheidungen des Reichspräsidenten für heute
nicht mehr zu erwarten . Der Reichspräsident wird vielmehr
die Antwort Hitlers mit aller Ruhe und Sorgfalt prüfen und
sich erst dann über seine weiteren schritte schlüssig werden .
Enthält die Denkschrift in der Tat die Ablehnung einer Mehr -
heitsbildung , so bleibt nur die Möglichkeit eines präsidialen
Kabinetts . Über ein solches Kabinett liegt die Entscheidung ,
wie sich schon aus der Bezeichnung ergibt , einzig und allein
beim Reichspräsidenten . Den Gedanken eines Präsidial -
kabinetts Schacht , von dem viel gesprochen wird , hält man in
politischen Kreisen für praktisch unwahrscheinlich oder gar ge-
genstandslos .

Eine Berichtigung der Deutschen Volkspartei
ERB . Berlin , 23 . Nov . (Priv .-Tel .) Die Behauptung eines

Mittagsblatts , die Deutsche Bolkspartei habe erklärt , sie werde
keineswegs einem Kabinett Hitlers zustimmen und wahrschein -
lich auch für ein Kabinett unter anderer Führung außerordentlich
schwere Bedingungen stellen , wird von der „Nationalliberalen
Korrespondenz " als vollkommen aus der Luft gegriffen be-
zeichnet . Die Deutsche Voltspartei habe ihre Bereitschaft , für
ein Kabinett der nationalen Konzentration einzutreten , nie -
mals geändert . Über die Voraussetzungen und politischen
Möglichkeiten ist mit ihr noch nicht verhandelt worden ; auch
von nationalsozialistischer Seite sei an die Deutsche Volks »
Partei bisher noch niemals herangetreten worden .

« och eine Partei
CNB . Berlin , 23 . Nov. (Priv .-Tel .) Die Deutsch -Soziali -

stische Arbeiterpartei teilt it . a . mit : Am 19. und 20. November
fand in Hannover eine Tagung der verschiedenen maßgeben -
den nationalsozialistischen Oppositionsgruppen statt .

' Nach
eingehender Aussprache wurde einstimmig der Zusammenschluß
der Oppositionsgruppen im Rahmen der Deutsch - Sozialisti -
schen Partei beschlossen.

Zur neuen Partei gehören die sächsischen Landtagsabgeord -
neten Fischer und Fritsche und der Stadtverordnete Mainz
(Köln ) . Außerdem ist die alte Deutsch -Soziale Partei ge-
schloffen der neuen Partei beigetreten .

Strafanträge im Madriver Prozeß
WTB . Madrid , 23 . Nov . (Tel .) Im Prozeß gegen die

Mitglieder der Diktatur Primo de Riveras beantragte der öf-
fentliche Ankläger gegen die Schuldigen eine Gefängnisstrafe
von 2V Jahren .

Neue Kämpfe in der Mandschurei
WTB . CharVin / 23 . Nov . (Reuter -Tel .) Die Japaner setzen

ihre Bemühungen zur Eroberung der Mandschurei fort . Ein
heftiger Kampf zwischen 35 000 chinesischen Freiwilligen und
japanischen Truppen , die anscheinend gleich stark sind , ist gegen -
wärtig im Gange . Die Japaner melden die Eroberung der
Stadt Poitschuan in der Provinz Heilungkiang nach einem
heftigen Kampfe . Die Chinesen behaupten dagegen , noch im
Besitz dieser Stadt zu sein .

Genfer Besprechungen über die deutsche Gleichberechtigung .
Der gestrige sitzungsfreie Tag der Ratssession wurde zu einer
Reihe diplomatischer Besprechungen verwandt , in deren Mittel -
Punkt die deutsche Forderung nach Gleichberechtigung und die
Bedingungen Deutschlands für eine nochmalige Beteiligung
an der Abrüstungskonferenz standen . Havas erklärt , daß
Frankreich bis an die äußerste Grenze der Zugeständnisse ge- .
gangen sei . — Nach einer Unterredung zwischen Sir John
Simon und Frhr . v. Neurath besteht der allgemeine Eindruck ,
daß die englische Haltung gewisse Möglichkeiten für eine An -
erkennung der deutschen Forderung nach Gleichberechtigung
bietet .

Ein Veteran der deutschen Presse . Der langjährige politische
Redakteur und Schriftleiter der „Frankfurter Zeitung "

, Otto
Hoerth , vollendet am 24 . dieses Monats in voller geistiger
und körperlicher Frische , sein 90. Lebensjahr . Hoerth lebt in
Berlin .

Der Führer der Deutschnationalen Bolkspartei in Bayern ,
Dr . Hans Hilpert , hat aus Gesundheitsrücksichten den Partei -
Vorsitz niedergelegt .

Kilometer der in Ausführung begriffenen Rheinregulierung
Kehl —Jstein bei 115 Kilometer Länge und einem Gesamt -
aufwand von 50 Millionen RM . sich fast ebenso hoch, nämlich
auf 435 000 RM . stellen .

Nie badische Sozial-
demokvatie am Scheideweg?

Von Bürgermeister Dr. Emil Kraus , Mainz

Dr . Emil Kraus , der bekanntlich zum
badischen Minister des Innern vorgeschla-
gen ist , ersucht uns um Aufnahme dieses
Artikels , da er Wert darauf legt , daß seine
Auffassung breiten Kreisen zur Kenntnis
gebracht wird . Wir kommen seinem
Wunsche hiermit nach . Red .

Ich fühle mich in meinem Gewissen verpflichtet , einige
Worte zu dem Kampf , der augenblicklich in der badischen
Sozialdemokratie tobt , und der am nächsten Sonntag auf dem
Parteitag in Offenburg ausgetragen wird , zu sagen . Ich
glaube , ein Recht dazu zu haben , nachdem ich von 1918 bis
1929 führend in der badischen Politik als Abgeordneter , Ge-
werkschastler und Bürgermeister tätig war und eben erst von
der badischen Landtagsfraktion zum badischen Innenminister
vorgeschlagen wurde . Es möge keiner glauben , daß ich
irgendwie persönlich an dem Kampf um das badische Kon-
kordat und seinen eventuellen Folgen für die weitere badifche
Politik interessiert bin . Ich habe mich vor einigen Wochen,
trotz schwerer Bedenken , für das badische Innenministerium
zur Verfügung gestellt und bin bereit , zu kommen , wenn ich
gerufen werde . Ich bleibe aber persönlich ebenso gern hier in
Mainz , wo ich in wichtiger Position und verantwortungsvoller
kommunaler Berwaltungsstellung praktisch vielleicht mehr
wirkliche soziale Arbeit leisten kann , wie im badischen Innen -
Ministerium . Meine Gedanken sind also völlig unabhängig
von persönlichen Interessen , sie wollen nur der Klärung der
außerordentlich schwierigen Situation dienen und sind getra -
gen vom tiefsten Verantwortungsgefühl eines Mannes , der
seit 14 Jahren nach besten Kräften versucht , positive soziale
Aufbauarbeit im Dienst des arbeitenden Volkes zu leisten .

I .
Es hat meines Erachtens nicht den geringsten Zweck , uns

darüber zu streiten , ob wir „grundsätzlich " den Abschluß eines
Konkordats für richtig halten oder nicht. Ich kann mir recht
gut denken , daß ein Teil unserer Genossen jedem derartigen
Vertrag mit einer Kirche aus innerer geistig -weltanschaulichee
Einstellung heraus ablehnend gegenübersteht . Die Genossen,
die noch einer der christlichen Kirchen angehören oder sogar
positiv christlich sind, werden dagegen anders denken , wie die
freireligiösen und religionslosen . In diesen Dingen kann
und darf es bei uns nur eine gegenseitige wohlwollende und
humane Toleranz geben ; es hat keiner das Recht, dem an -
deren in derartigen geistigen Grundfragen des Lebens seinen
Standpunkt aufzuzwingen und zum Kulturkampf gegen
Andersdenkende wäre sicherlich gegenwärtig der denkbar un -
günstigste Zeitpunkt . Schließlich aber wollen ja nicht wir das
Konkordat , sondern das Zentrum , das eben in Baden einen
entscheidenden politischen Machtfaktor darstellt , mit dem wir
seinerzeit die badische Verfassung und mit ihr den badischen
Volksstaat geschaffen haben , und mit dem wir in guten und
bösen Tagen nunmehr 14 Jahre lang zum Wohl des badi -
scheü Volkes zusammen regiert haben . Manche deutsche
Länder und besonders viele Genossen in anderen Ländern
wären froh , sie hätten derartig stabile politische Verhältnisse
gehabt , mit dem Einfluß unserer Partei , wie wir in Baden
von 1918 bis 19321 Und da gibt es meines Erachtens bei
nüchternem und vernünftigem Überlegen nur eine Politik , und
zwar diejenige , die wir in allen solchen und ähnlichen Situa -
tionen und vor allem auch bei der Sch» ffung der badischen
Verfassung verfolgt haben . Ich darf deshalb eine wichtige
geschichtliche Erinnerung in unser Gedächtnis zurückrufen ,
da wir uns an ihr und nur an ihr orientieren können . Als
am 6 . März 1919 die neue badische Verfassung durch den Ver -
fassungsausfchuß der Badischen Nationalversammlung in
zweiter Lesung zu Ende beraten worden war , ging es um die
grundsätzliche Frage , wie wir uns zum ganzen Verfassungs -
werk stellen , nachdem in den Verhandlungen sehr vieles an -
ders geworden war , als wir es uns gewünscht hatten und
grundsätzlich uns wünschen mußten . Damals schrieb unser
Führer im badischen Verfassungsausschuß , Stadtrat Dr. Dietz,
Karlsruhe , einen Artikel im „Volksfreund " unter der Über-
schrift : „Achtung , alle Mann an Bordl "

, in welchem er auf
den Kompromißcharakter des Verfassungswerks hinwies . ES
heißt dort wörtlich : „Fast jeder wichtige Paragraph ist —
manchmal von Satz zu Satz — mit wechselnder Stimmen -
Mehrheit und Stimmenkonstellation angenommen worden und
jede der drei großen Parteien ist in Fragen von wetttragen -
der , prinzipieller Bedeutung in der Minderheit geblieben und
überstimmt worden ." Trotzdem erklärte Dr. Dietz dieses Kom-

yromißwerk für annehmbar , weil in ihm die politischen Er -

.
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rungenschasten der Revolution in der Hauptsache gewahrt
seien . Diese Errungenschaften werden im einzelnen ausge »
zählt — dazu gehören auch die §§ IS und 19 der Verfassung »
welche letzten Endes die verfassungsrechtliche Grundtage für
die Konkovdatsverträge darstellen — I und dann erklärte Dietz,
daß diese Errungenschaften ohne Revolntion noch auf Jahr »
zehnte hinaus unsicher und unmöglich erreichbar waren , und
daß ihre Festlegung in der Verfassung eS ermögliche , für das
verfaffungswerk zu stimmen , unter Zurückstellung weiter -
gehender Forderungen , „wenn es damit gelingt , jede weitere
Verschlechterung der Berfaffung zu verhüten ".

Genau den gleichen Standpunkt , wie damals zur Berfas »
sung , müssen wir heute zum Konkordat einnehmen , zu »
mal , nachdem führende Genossen seit Jahren mehr oder
weniger verantwortlich an den Vorarbeiten mitbeteiligt
waren ! Es kann und darf sich nur darum handeln , ob für
uns der Inhalt des Konkordats tragbar ist oder nicht. Und
da erkläre ich ganz offen und frei : „Diesem Konkordatsver -
trag , wie er in Baden vorliegt , könnten wir sogar mit gutem
Genossen zustimmen , nachdem unsere Genossen in Preußen
seinerzeit dem preußischen Konkordat zugestimmt haben !

Wir dürfen doch eines nicht übersehen : In Preutzen ging es
unter anderem um die Errichtung ganz neuer Bistümer und
um Erhaltung der reinen konfessionellen Schulen , in Baden
Dagegen wird nur das Erzbistum Freiburg m seinem derzeit !»
gen Rechtsbestand garantiert und ebenso die badische Simul »
tanschule mit dem Religionsunterricht als Pflichtsach , wie sie
bereits mit unserer Zustimmung in der badischen Verfassung
verankert ist. Ich könnte im einzelnen darlegen , daß es in
diesem Konkordat Punkte gibt , an denen der Staat mindestens
ebensosehr , wenn nicht stärker , interessiert ist , als die Kirche,
und die uns geradezu zwingen mützten , diesem Konkordat zu -
zustimmen , weil sonst die Gefahr besteht , daß später mit an -
deren Parteien ein , von unserem Standpunkt aus gesehen ,
schlechteres Konkordat abgeschlossen wird ! Aber unsere ba -
dische Landtagsfraktion will ja gar nicht zustimmen , sie will
sich nur der Stimme enthalten , ein Standpunkt , gegen den
meines Erachtens nicht das Geringste sachlich einzuwenden
ist, es sei denn , datz man Konkordat sagt und in Wirklichkeit
etwas anderes meint ! !

II .
Und damit komme ich auf das Entscheidende . Ich habe den

Eindruck , daß diejenigen , die so wütend gegen das Konkordat
angehen und unsere badische Landtagsfraktion und ihren be-
währten Führer beschimpfen , weil sie sich der Stimme ent -
halten wollen , in Wahrheit bei dieser Gelegenheit von der
Regieruugskoalition mit dem Zentrum in Baden loskommen
wollen ! Diese Genossen wissen recht gut , wie sehr dem Zen »
trum das Konkordat am Herzen liegt , und datz im Falle der
Ablehnung des Konkordats mit einer Regierungs - und Staats¬
krise in Baden gerechnet werden mutz . Sie glauben , wir
könnten dann frei werden , den anderen die Regierung auch
in Baden überlassen und uns wieder jeder Verantwortung
ledig intensiv der Agitation und Opposition hingeben . Als
ob wir in Baden so rasch die Spuren einer 14jährigen , ver¬
antwortungsvollen Rogierungsarbeit verwischen könnten ! , als
ob wir es je mit den Kommunisten an verantwortungsloser
Opposition und Agitation aufnehmen könnten ! , als ob dg»
mit die sogenannte proletarische Einheitsfront eher zustande
käme ! (vergleiche die Länder , in denen wir seit Jahren in
Opposition stehen und wo uns die Kommunisten genau so
schlecht behandeln wie in Baden ) , und als ob damit den bre «-
ten Massen des arbeitenden Volkes irgendwie gedient wäre ! !
Man darf eben in entscheidenden und schicksalhaften Situa -
tionen — vgl . 1918/19 , Friedrich Ebert , Nationalversammlung ,
Friedensvertrag von Versailles usw . — nicht in erster Linie
Parteitaktik treiben , sondern man mutz das tun , was dem
Ganzen und damit dem Wohle des Volkes im gegebenen
Augenblick am meisten nützt . Das war immer badische Tra -
dition schon vor dem Krieg unter Kolb und Ludwig Frank
und das war badische Tradition seit 1913 bis heute . Und das
sage ich ganz offen und frei heraus , auch auf die Gefahr , mitz-
verstanden und mitzdeutet zu werden : „Es wäre ein Berbre -
chen , das sich an der Arbeiterschaft bitter rächen würde , wenn
wir jetzt wegen deH Konkordats die badische Regierungs -
koalition sprengen und damit den Nationalsozialisten und der
Rechtsregierung auch in Baden den Boden bereiten würden !
Gerade weil uns im Reich die schwersten Kämpfe um die
Fundamente der Weimarer Berfaffung bevorstehen , gerade
weil wir auch in Preußen in absehbarer Zeit leider den Ein -
fluß nicht mehr haben werde «, den wir bis zum 20. Juli
d. I . gehabt haben : gerade deshalb müssen wir unsere ba -
dische Berwaltungsposition mit Hauen «nd Stechen bis zum
Letzten verteidigen !" . Wir haben im badischen Innenministe¬
rium die badische Polizei ; die Gemeindeaufsicht und das grotze
bedeutsame Gebiet der Arbeit und Wirtschaft in Händen . Wer
auch nur die geringste Ahnung von der Bedeutung dieser
Dinge in der Verwaltung hat , der weitz, datz wir hier in einem
Jahr mehr positive demokratische und soziale Aufbauarbeit
leisten können , als in einem ganzen Jahrzehnt Agitation und
Opposition . Warum halten denn unsere Genossen in Hessen, trotz
des Ansturms von rechts »nd links , seit einem Jahr so zäh
sogar an der geschäftsführenden Regierungskoalition mit dem
Zentrum fest und warum sind sie heute weniger denn je ge-
willt , sie preiszugeben ? Eben weil sie erkannt haben , daß
man heute unter den gegebenen Verhältnissen nur soviel poli¬
tische Macht hat , als man Einfluß hat in der Verwaltung !
Sollte etwa den badischen Genossen diese Erkenntnis ab-
gehen ?

Zum Schlüsse noch eine Frage : hat Euch denn in Baden die ver -
antwortungsbewutzte Regierungsarbeit wirklich etwas geschadet?
Schaut Euch dann das Wahlresultat vom 6. November 1932
etwas genauer an . Wir haben in Baden 10,5 Prozent Stirn -
wen verloren , also kaum mehr als im Reichsdurchschnitt ; in
Württemberg , wo wir seit Iii Jahren keine Regierungsver¬

antwortung tragen , haben wir 19,2 Prozent verloren und in
Niederbayern 10,3 Prozent ; die Kommunisten haben in
Württemberg 27,7 Prozent zugenommen , in Baden nur
18,7 Prozent ! Auch der Rückgang der nationalsozialistischen
Stimmen ist völlig unabhängig davon , ob wir Regierungs -
Partei oder Oppositionspartei find . Die Nazis haben über -
durchschnittlich sowohl in reinen Industriegebieten (Merseburg ,
Leipzig, . Hamburg ) , wie in Wahlkreisen mit überwiegender
Landwirtschaft (Mecklenburg , Ostpreußen ) verloren , in katho -
Eschen wie in protestantischen Gegenden , in nationalsoziali -
stischen Hochburgen wie in solchen Wahlkreisen , die bisher ge-
genüber den Nazis relativ immun waren .

Das Problem der Arbeitslosigkeit ist das wichtigste Pro -
blem der Gegenwart ! Zu seiner Lösung können wir bestimmt
eher beitragen , wenn wir in Regierung und Verwaltung sind,
als wenn wir draußenstehend schöne Anträge einbringen , die
abgelehnt oder nicht durchgeführt werden !

Ich will nicht behaupten , datz nicht in der politischen Ent -
Wicklung der Reichspolitik einmal der Augenblick kommen
kann , wo man uns auch in Baden nicht mehr verantwortlich
in der Regierung haben will . Aber bis zu diesem Augenblick
sollen wir behalten , was wir haben , und nichts leichtfertig
preisgeben . Jedenfalls wäre das Konkordat das denkbar un -
geeignetste Objekt , um plötzlich statt verantwortungsbewutzter
Staatspolitik nur Parteitaktik zu treiben . Ich sage zum
Schlüsse ganz offen heraus , was mir eine ganze Reihe füh -
render Genossen im badischen Land anlätzlich des Reichstags -
Wahlkampfes unter vier Augen bestätigt haben : Den Genossen
draußen ist das Wichtigste , daß wir in der badischen Regierung
und Verwaltung gleichberechtigt und einflußreich mitwirken ,
daß wir entscheidenden Einfluß auf die innere Verwaltung
« nd die Polizei haben , daß von uns die großen Fragen der
Arbeitsbeschaffung , der kommunalen Selbstverwaltung , des
Existenzkampfes der Städte « nd Gemeinden , sowie der ver -
waltungsreform entscheidend beeinflußt werden . Gegenüber
diesen wichtigen wirtschaftlichen und sozialen Tagesfragen
tritt die Frage des Konkordats für die breiten »Massen unserer
Genossen an Bedeutung zurück. Mögen sich die Parteitags -
delegierten in Offenburg über diese Zusammenhänge und
Auffassungen ganz klar sein , damit sie nicht eine Entschei¬
dung treffen , die eines Tages zu einem furchtbaren Erwachen
führt , wenn es zu spät ist !

Die internationalen Schulden
Konferenz Hoover-Roofevelt

Am Dienstag fand in Washington die angekündigte Konferenz
zwischen dem Präsidenten Hoover und seinem Nachfolger Roose¬
velt statt . Nach einem amtlichen Kommunique wurden das
Schuldenproblem , sowie andere Fragen eingehend durchge »
sprochen . Die Unterredung soll einen Fortschritt ergeben haben .

Es war das erstemal in der Geschichte der Vereinigten Staa »
ten , datz der amtierende Präsident seinen Gegner und Nach-
folger zur Entscheidung über wichtige Probleme heranzog .
Roosevelt ^beobachtete über das Ergebnis der Unterredung der
Presse gegenüber Stillschweigen . Man nimmt an , datz Hoover
und Roosevelt dem Kongretz empfehlen werden , nach dem
Empfang der Dezember -Rate die Frage der alliierten Zahlungs -
fähigkeit zu überprüfen . Sollte Roosevelt von seiner Partei -
leitung dahin beraten werden , datz die Schuldenfrage auf der
Weltwirtschaftskonferenz : erörtert werden könne , dann dürfte
Hoover dem sofort zustimmen , da er im Sommer diese Frage
lediglich mit Rücksicht auf die Wahlkampagne von der Tages -
ordnung der Konferenz ausgeschlossen hatte .

Die von verschiedenen Zeitungen unter den Mitgliedern des
Kongresses veranstalteten Probeabstimmungen haben eine grotze
Mehrheit gegen den Zahlungsaufschub der Kriegsschulden er -
geben . -
< 1 Das Programm Rovsevelts

WTB . Washington , 23. Nov . (Tel .) Das Programm , das
Roosevelt darlegte , enthält u . a . Gesetzentwürfe sür eine Un -
terstiitzung der Landwirte , eine starke Herabsetzung der Re -
gierungsausgaben und einen Gesetzentwurf über das Bier .
Unter dem Eindruck , datz die Lage sich außerordentlich ver¬
schärfen würde , wenn eine Überprüfung der Schuldenfrage
abgelehnt werden sollte , haben mehrere Führer die Meinung
ausgesprochen , datz ein Kompromiß in dieser Frage möglich
sei. Man würde aber auf starke Opposition im Kongretz sto -
tzen. Die Parteiführer vertraten weiter die Ansicht, es sei
unmöglich , das Moratorium bis zur Überprüfung der Schul -
denfrage zu verlängern .

In amerikanischen Finanzkreisen wird mit Nachdruck darauf
hingewiesen , datz eine Zahlung der englischen Dezember - Rate
einen weiteren Rückgang des Sterling -Kurses und entsprechend
nachteilige Wirkungen auf die amerikanische Geschäftslage zur
Folge haben mutzte .

Der Reichs - Rundfnnkkommiffar Ministerialrat Scholz tritt »wie amtlich mitgeteilt wird , wieder in das Reichsministerium
des Innern zurück. Mit der vorläufigen Vertretung ist der
Rundfunkreferent im Reichsministerium des Innern , Ober -
regierungsrat Dr. Conrad , beauftragt worden . Entgegen an -
derslautenden Behauptungen wird von zuständiger Seite fest»
gestellt , datz Scholz keinen Vertrag als Rundfunkkommissar
hatte und demzufolge auch keine Staatssekretärpension bezieht .

verbot der gesamten niederrheinischen SPD .- Preffe . Die
gesamte niederrheinische SPD .-Presse ist von Dienstag ab bis
einschlietzlich Samstag durch den Oberpräsidenten der Rhein -
Provinz verboten worden . Als Grund des Verbots wird die
Veröffentlichung eines Artikels „Brachts komödienhafte Haupt -
mann - Ehrung " am 17. November angegeben . Von dem Ver -
bot werden die der SPD . angehörigen Blätter des gesamten
Niederrheingebiets betroffen .

Der völkerbundsrat setzt in seiner heutigen öffent -
lichen Sitzung am Nachmittag die Altssprache über den chine-
sisch-japanischen Konflikt fort . Auf der Tagesordnung steht
ferner der Antrag Danzigs auf eine Entscheidung in der
Frage der Zloty -Währung auf den Danziger Eisenbahnen .

Die englische Parlamrntsfeffion wurde am Dienstag vom
König mit einer Thronrede eröffnet .

Bei den tschechoslowakischen Gerichten schweben zur Zeit 90
politische Prozesse gegen Sudetendeutsch «, durch die 402 Per -
fönen und 27 deutsche Verbände betroffen werden .

Die amerikanische Prohibitionsfrage . Wie aus Washington
gemeldet wird , scheint eine völlige Aufhebung des Alkohol-
Verbots in der kommenden Tagung des alten Kongresses aus -
geschlossen , dagegen wird vermutlich dreivrozentiges Bier zu -
gelassen werden .

Die ÄlvbeitSmavktlage im « eich
S 265 000 Arbeitslose

Räch dem Bericht der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlun »und Arbeitslosenversicherung für die Zeit vom 1 , bis 15. 9j0
"

vember führte der Eintritt winterlichen Wetters , wie regel »mähig um diese Jahreszeit , zu einem Anwachsen der Arbeits .losigkei«. Am 15 . November waren bei den Arbeitsämtern rund5 2«S 000 Arbeitslose gemeldet . Die jahreszeitliche verschlech»
terung , die bisher im Gegensatz zu den Vorjahren noch aus .
gehalten werden konnte , ist, wie zu ' erwarten war , jetzt ' zun»Durchbruch gekommen . Wenn die Zahl der Arbeitslosen in derersten Hälfte November des Jahres 1931 um rund 220 000und noch ein Jahr früher um rund 230 000 gestiegen war . s„kamen darin u . a . auch die starken Tendenzen konjunkturellen
Rückganges vor einem Jahr und der hohe Anteil an Arbeits .los -Meldungen aus den Saison -Autzenberufen vor zwei Iah .ren zum Ausdruck . Die diesjährige Steigerung um rund156 000 lätzt den Schlutz zu , datz im wesentlichen jahreszeit »
liche Ursachen wirksam gewesen sind.

In der Arbeitslosenversicherung konnte sich der Zugang anArbeitslosen erst in geringem Umfange bemerkbar machen , daein Teil von ihnen vor Beginn des Unterstützungsbezugez
noch eine Wartezeit durchmachen mutz . Die Zahl der Haupt .
Unterstützungsempfänger war daher mit 592 000 nur um rund10 000 höher als Anfang des Monats . In der Krisenfürsorge
ist die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger noch um rund13.000 auf rund 1 126 000 zurückgegangen . Bei den im Frei »
willigen Arbeitsdienst Beschäftigten dürfte der Ende Oktober
erreichte Stand von rund einer Viertelmillion nicht unter »
schritten worden sein . In Notstandsarbeiten waren Mitte No»
vember bisher annähernd 90 000 Arbeitslose beschäftigt .

4-
WTB . Berlin , 23. Nov . Zu den jeweils für die erste Hälftedes Monats erscheinenden Berichten der Reichsanstalt sür

Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung über die Ent »
Wicklung des Arbeitsmarktes wird von unterrichteter Seite auf
folgendes hingewiesen :

In der Zahl der in der Mitte des Monats jeweils gezähl -
ten Arbeitslosen ist erfahrungsgemätz ein gewisser Prozentsatzvon Arbeitsgesucheu enthalten , die sich tatsächlich bereits or»
ledigt haben , ohne datz es schon zur Kenntnis des Arbeits »
amts gelangt ist. Das Gesamtbild der Entwicklung eine »
Kalendermonats , das jeweils erst aus dem Bericht entnom »
men werden kann , der am Monatsende erstattet wird , ist er.
sahrungsgemätz genauer als die Zwischenmeldung über den
Stichtag der Monatsmitte .

Die Kosten ver Reichstagswahlen
Wie zur Tagesordnung der nächsten Reichsratssitzung ge»

meldet wird , dürfte sich das Interesse vor allem auf die Er »
örternng der Kosten der Reichstagswahlen konzentrieren . Nachden bestehenden Bestimmungen haben das Reich vier Fünftel ,die Gemeinden ein Fünftel der durch die Reichstagswahlen ent »
stehenden Kosten zu übernehmen . Die Kosten für eine Reichs»
tagswahl haben sich im Laufe der letzten Jahre vermehrt , nicht
zuletzt wegen der starken Zunahme der Zahl der Parteien .
Gegenüber einem durchschnittlichen früheren Kostensatz von
etwas über 3 Millionen dürften bei den letzten beide»
Reichstagswahlen die entstandenen Kosten je etwa vier Millio »
uen , zusammen also rund acht Millionen betragen .

Polizeiaktion gegen Kommunisten
in Lnvwigshafen

In Ludwigshafen hat die Polizei in der Nacht zum Dienstageine grötzere Aktion gegen die Bezirksleitung der KPD . du^ch-
geführt .

' 15 Angehörige der KPD . sind verhaftet worden . A»S
Grund der Verhaftungen kann die in der kommunistischen
Presse und in vertraulichen Aussprachen vertretene Massen -
streikpropaganda angesehen werden , die bereits am Dienstagin einigen Fabrikbetrieben in Erscheinung trat , über die Auf -
rechterhaltung der Verhaftungen wird der Untersuchungsrichter
am heutigen Mittwoch entscheiden

kleine Sbvonis
Das Schwurgericht Darmstadt verurteilte am Dienstag die

Ehefrau Joest aus Niederliedersbach im Odenwald wegen Tot »
fchlages an ihrem Manne zu 8 Jahren Zuchthaus . Frau Joest
hatte , um einen jungen Mann heiraten zu können , ihren
Man » auf den Speicher ihres Hauses gelockt , wo sie vorher
einen richtigen Galgen errichtet hatte . Sie hatte dem ahnungs »
losen Nianne im Verlaufe eines vom Zaun gebrochenen Strei »
tes plötzlich eine Schlinge um den Hals geworfen und zuge»
zogen .

In der vergangenen Nacht wurden in Wuppertal drei leicht»
Erdstöße verspürt , die aber viel schwächer waren , als die in
der Nacht zum Montag . Auch in Düsseldorf sollen Erdstöße
wahrgenommen worden sein .

Zwei Arbeiter fanden Dienstagnachmittag an der Bahn -
strecke Münster —Hamm vier Pakete mit Sprengstoff von je
einem Kilogramm Inhalt . Eines der Pakete lag unmittelbar
an den Schienen . Der Schienenräumer einer Lokomotive , der
die Pakete beiseite geschoben hat , steht noch nicht fest . Der
Bahndamm wurde abgesperrt .

Das Sondergericht Berlin verurteilte am Dienstag den
27jährigen Arbeiter Georg Hellwig , der während des Stra -
tzenbahnerstreiks im Treptower Park einen Stein auf eine
fahrende Stratzenbahn geworfen hatte , wegen vollendeter
Transportgefährdung zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus .

In Lüneburg wurden in einem Prozetz wegen einer Saal¬
schlacht in Barendorf 5 Angeklagt « zu je 1 Jahr Zuchthaus
verurteilt . 9 Angeklagte wurden freigesprochen .

In einem Warschauer Zirkus krönte ein Bändiger allabend »
lich seinen Dressurakt damit , datz er einer Löwin Kopf und
Hände in den geöffneten Rachen legte . Gestern abend be»
merkte er mit Entsetzen , datz ihn die Löwin nicht mehr los»
lieh . Erst nach langen Bemühungen konnte sich der schwer
verwundete Bändiger aus dem Rachen der Löwin befreien .
Er hatte noch die Geistesgegenwart , die erregten Tiere in den
Käfig zu treiben . Dann fiel er in Ohnmacht .

Infolge Hochwassers im Bezirk Huila (oberes Tal des Rio
Magdalena in Columbien ) sind etwa 100 Personen ums Leben
gekommen.

Der Brückenwächter , der am Wahltage den Sonderzui
HooverS bei Winnemucca (Nevada ) angehalten hatte , indem
er die Signale auf Halt stellte , gestand nunmehr , datz er den
Vorfall nur hervorgerufen habe , um die Aufmerksamkeit der
Öffentlichkeit auf sich zu lenken . Die 22 Dynamitpatronen ,
die in der Umgebung aufgefunden wurden , will er sich auS
einem verlassenen Bergwerk geholt haben .

In Friedrichshafen ist heute , Mittwoch , um 10 Uhr der
Dornier -Wal D 2053, mit dem kürzlich der deutsche Flieger
v. Gronau seinen erfolgreichen Weltrundflug am Boden ?ee
beendet hat , zum Uberführungsflug nach der Insel Sylt ge»
startet . An Bord befinden sich Wolfgang v. Gronau und !eu>e
drei Begleiter auf dem Weltflug . Die Flieger hoffen , Sylr
ohne Zwischenlandung in etwa 5 Stunden über Basel un»
dem Rhein entlang erreichen zu können .

II



Die Vevivüge mtt de»
Annahme der Kirchenverträgeim Haushaltsausschuß des Landtags

Der Haushaltsausschuß des Landtags hol heute . Mittwoch ,
mit zehn Stimmen des Zentrums und der Deutschen Volks -
Partei gegen eine Stimme des staatsparteilichen Vertreters
das Konkordat und den evangelischen Kirchenvertrag aagenom -
men . Die Vertreter der Nationalsozialisten und der Sozial -
demokraten im Ausschutz übten Stimmenthaltung .

*
Der Haushaltsausschutz des Badischen Landtags setzte am

Dienstag die Beratungen des Konkuodats mit dem Heiligen
Stuhl fort . Nach Erledigung einiger Vorfragen trat man in
die Generaldebatte ein . Diese verlies in ruhiger und fach-
sicher Form .

Der demokratische Vertreter verneinte die Notwendigkeit
einer neuen vertraglichen Regelung der Materie . Kultus »
minister Dr . Baumgartner zeigte die Notwendigkeit des Kon «
kordats angesichts der mannigfachen Veränderungen im Lause
eines ganzen Jahrhunderts auf . Staatspräsident Dr. Schmitt
machte die Mitteilung , datz seinerzeit wegen der Abtrennung
der beiden Bistümer Fulda und Limburg von der Oberrheini -
sehen Kirchenprovinz mit dem Staate verhandelt und der
Regierung die Zustimmung gegeben wurde , datz gerade der
damalige Kultusminister (Dr . Leers ) die Auffassung vertreten
habe , datz der Landtag in dieser Sache nicht mitzusprechen
habe . Ein sozialdemokratischer Redner fand besondere Beden -
ken in den dauernden Verpflichtungen , vor allem im Kultus -
etat , sowie in der Regelung des Religionsunterrichts , wodurch
der Staat ein Hoheitsrecht preisgebe .

Bei der Beratung der einzelnen Artikel betonte der demo -
kratische Redner , datz der Staat bei der Bischosswahl kein
Mitwirkungsrecht beanspruchte , datz er im Gegenteil von die-
sem Recht besser gar keinen Gebrauch mache . Darauf erwi -
derte der Berichterstatter , die Fragen seien noch nicht geklärt ,
ob durch das praktische Vorgehen bei der Bischofswahl und
durch die Haltung der Staatsregierung nach der Revolution
ein Verzicht auf ein Recht vorläge , oder nur der Verzicht auf
die Ausübung eines Rechts . . In der gesamten Fachliteratur
bestehe der Zwiespalt und diese Dinge erforderten eine end-
liche Klärung . Eine kleine Debatte entspann sich auch über
die Rechtsgrundlage der Dotationen für das Domkapitel , für
die Erzbischöfl . Kanzlei und die kirchliche Vermögensverwal -
tung . Regierungsseitig wurde ausgeführt , datz hier ganz
unstreitbare Rechte vorlägen . Auch bei der Bischofswahl hätte
der Staat ein bestimmtes Interesse daran , datz diese hohe
Würde einem Angehörigen des Staates und einer P .ersön -
lichkeit übertragen .̂ werde , die alle Garantien böte , die ein so
hohes Amt erfordere .

Die Beratung am Nachmittag trug einen wesentlich leb-
hafteren Charakter . Zur Behandlung stand der Artikel 11 ,
der den Religionsunterricht an den badischen Schulen sichert.
Den Sozialdemokraten wäre es lieber gewesen , wenn - die
Bemerkung über den Religionsunterricht aus dem Konkordat
gelassen worden wäre . Der demokratische Redner meinte , da -
durch, datz in dem Artikel 11 der Religionsunterricht aus dem
allgemeinen Schulunterricht herausgenommen und allein ge»
nannt sei, sei auch der Lehrer als Religionslehrer gleichsam
aus dem Schutze der badischen Schulgesetze herausgenommen
und bedroht . Redner des Zentrums und andere Mitglieder
des Ausschusses kamen zu der Feststellung , datz es doch nicht
gut angängig , sei. etwa vom Heilige « - Stuhl zu verlangen , datz
er sich für die Simultanschule ausspreche , sondern diese der
Schulgesetzgebung des Staates überlasse .

Darauf folgte die Berichterstattung über den Bertrag mit
der evangelischen Kirche durch den Abg . Dr . Föhr . Kultus -
minister Dr . Baumgartner stellte betreffs der Vorwürfe der
Jnparität fest, datz die Bestimmung . ;,im Benehmen " mit der
Kirchenregierung , mehr bedeute , als das Zuhörungs - und An -
hörungsrecht , nämlich , datz der Staat bei Besetzungen von
Professuren mit der Kirchenregierung in Verhandlungen trete .
Die Abstimmung über die Konkordate erfolgt am heutigen
Mittwoch .

Der evangelische Kirchenvertrag
vor der Landessynode

Annahme in erster Lesung
Am Dienstagnachmittag trat die Evangelische Landes -

synode zur dritten öffentlichen Sitzung im Landtagsgebäude
zusammen , um sich mit dem evangelischen Kirchenvertrag zu
beschäftigen , der bereits vom Verfassungsausschuß mit Mehr -
heit angenommen worden ist . Abg . Landgerichtsdirektor Ein -
Wächter, Waldshut (positiv ) erstattete im Auftrage des Ver -
fassungsausschusses einen ausführlichen Bericht über den Ver -
trag . Er unterbreitete schlietzlich den ' Beschlutz des Aus -
schusses , der Synode die Annahme des Vertrags zu empfehlen .

In der folgenden Generalaussprache betönte als erster Red -
ner Kirchenrat Wolfhard (positiv ) , wenn ein Konkordat mit
der katholischen Kirche zustande komme , so gehe es nicht an ,
datz die evangelische Kirche vertragslos dastehe . Es stände
nach Überzeugung der Vertragsfreunde nichts im Vertrag ,
was das Gewissen positiv /belasten könne . — Landeskirchenrat
Pfarrer Boges , Eggenstein (Natsoz .) meinte , man müsse zu
einem klaren und eindeutigen Vertragswerk kommen . Die
Kirche habe überall das Bestrebe » , mit dem Staate in ein
neues rechtliches Verhältnis zu gelangen : Abg . Pfarrer
« ath , Mannheim ( liberal ) , führte aus . datz auch in seiner
Fraktion kein Fraktionszwang bestehe. Der Staatsvertrag sei
nicht herausgeboren aus der selbständigen Eigenart der Kirche .
Unannehmbar und unvereinbar mit der Freiheit des Prote -
stantismus wie auch mit der Autonomie der Fakultät sei die
im Vertrag vorgesehene Art der Lehrstuhlbesetzung . — Für
die Religiösen Sozialiste « lehnte Realschuldirektor Dr . Dietrich ,
Mannheim , das Vertragswerk grundsätzlich ab . Er erinnerte
an die ablehnende Haltung der Synode und Kirchenregierung
bor fünf Jahren und richtete an den Kirchenpräsidenten die

. Frage , was ihn veranlaßt habe , der Synode heute einen Ver »
trag vorzulegen .

Um y,8 Uhr wurde die Sitzung für eine Stunde ausgesetzt .
— Nach den Ausführungen mehrerer Abgeordneten sprach
Kirchenpräsident D . Wurth , der erklärte , datz Kirche und
Staat aufeinander -angewiesen seien . Der Staat bedürfe der
sittlichen Kräfte der Kirche und diese des staatlichen Schutzes .
Der Redner bittet um Annahme des Vertrages . '

Damit war die Aussprache beendet . Es , folgte dann die
Spezialberatung , wobei sich bei Artikel 7 über die Berufung
der Theologieprofessoren Auseinandersetzungen entspinnen .

Nach Mitternacht wurde zur namentlichen Abstimmung ge-
schritten . Der Kirchenvertrag wurde in erster Lesung mit 39
Segen 21 Stimmen angenommen . Drei Abgeordnete beteilig -
ten sich nicht an der Abstimmung . Gegen den Vertrag
stimmten die Religiösen Sozialisten sowie ein Teil der Posi -
*iben und der Liberalen .

Auf der Tagesordnung der Mittwoch -Sitzung steht die zweite
« esung des Kirchenvertrages .

Kie zweite Lesung
Die Landessynode trat heute vormittag in di« zweite Le-

sung des Kirchenvertrages ein .
Forstrat von Göler , Eberbach (positiv ) , ist für den Vertrag .

Abg . Pfarrer Gaeßler , Wollbach bei Lörrach (Nat . - Soz . ) stellte
den Sorgen der Fakultät die Sorge der Kirche um die Aus -
bildung der Geistlichen gegenüber . Dekan Stengel , Kehl (Lib .)
sprach sein Bedauern über den tiefen Zwiespalt innerhalb der
Synode aus . Jede Richtung habe doch ihre besondere Auf -
gäbe . Auch wir von der liberalen Gruppe haben den Geist
des Evangeliums . Es wäre an der Zeit , das gegenseitige
Mißtrauen zu beenden . Man dürfe nichl ohne weiteres einen
Gegensatz konstruieren zwischen Fakultät und Kirchleitung .
Abg . Pfarrer Weber , Freiburg (pos.) begründet nochmals seine
Gegnerschaft zum Vertrag . Die evangelische theologische
Fakultät drohe völlig unter die Gewalt des Staates zu kom¬
men . Man sehe, datz sich die Fakultät immer mehr von der
Kirche distanziere (Heftiger Widerspruch des Universitätspro -
fessors V . Hupfeld ». Abg. Jugendpfarrer Kappes , Karlsruhe
(Soz . ) , setzt sich mit der Kirchenregierung auseinander und
nahm besonders die SPD . gegen den Vorwurf der Religions -
und Kirchenfeindlichkeit in Schutz . In längeren Ausführun -
gen warnt der Redner vor solchen Bindungen , wie sie der Ver -
trag bringe , da sie zu ernsten Konflikten führen könnten .

An der weiteren Debatte , die bis mittags 1 Uhr fortgesetzt
wurde , beteiligte sich auch der Kirchenpräsident V . Wurth ,
der sich gegen die Annahme wandte , als ob sich die Kirchen -
regierung hinsichtlich der theologischen Fakultät irgendein Ver -
säumnis hätte zuschulden kommen lassen .

Die Beratung wird am Nachmittag zu Ende geführt .

Teil
Die tvahldev Schöffe«undGefchwovenen

Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitge -
teilt :

** Kürzlich glaubte ein Blatt der Linken den gänzlich un -
begründeten und für die beteiligten Behörden schwer kränken -
den Verdacht aussprechen zu müssen , als gehe es bei der
Auslosung der Schöffen und Geschworenen nicht mit rechten
Dingen zu ; jetzt kommt das „Schwarzwälder Tagblatt " in
seiner Nummer 264 vom 13 . November 1932 mit der von
einem Rechtsanwalt Dr. Römer in Hagen aufgestellten Be¬
hauptung , „es bestehe eine Anweisung , datz solche Personen ,
die sich politisch betätigt haben , nicht auf die Urliste gesetzt
werden sollen "

. Woraus der Verfasser seine Behauptung
gründet , ist nicht zu erkennen . Für Baden kann jedenfalls
kategorisch erklärt lverden , daß eine solche Weisung nicht be-
steht . In die Urliste werden nach gesetzlicher Vorschrift aus -
nahmslos alle Personen aufgenommen , die zu den Laienrich¬
terämtern berufen werden können . Die Gesichtspunkte , die bei
der Auswahl der Schöffen und Geschworenen zu beachten
sind, faßt eine badische Dienstvorschrift in folgenden Satz zu -
sammen :

„Zu Schöffen und Geschworenen sollen , ohne Rücksicht auf
wirtschaftliche Verhältnisse , politische Einstellung , Konfessions -
zugehörigkeit oder Bildungsgrad , lediglich Personen ausge -
wählt werden , welche die erforderliche Lebenserfahrung be»
sitzen und von denen eine gewissenhafte und unparteiische
Ausübung des Richteramts erwartet werden , darf . Qabei sol-
len alle Berufsarten und Bevölkerungskreise , also auch die
Arbeiter und Angestellten , entsprechend ihrer zahlenmäßigen
Bedeutung in , Polksganzen berücksichtigt werden .

"
Daß damit gerade das Gegenteil von dem gesagt ist, was

Rechtsanwalt Römer behauptet , bedarf keiner besonderen
Darlegung .

LlntvettevschSden .
Bon der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitge -

teilt :
** Die Badische Gebäudeversicherungsanstalt hat auch in

diesem Jahre wieder ganz erhebliche Beträge zur Behebung
der Unwetterschäden zur Verfügung gestellt . Es muß betont
werden , datz es sich hiev nicht um Pflichtleistungen der An -
stalt , sondern gemäß ß 2 Abs. 3 des Gebäudeversicherungsge »
setzes um freiwillige Entschädigungen handelt , die den Haus -
eigentümern als Zuschüsse zu den Wiederherstellungskosten der
durch Sturm oder Hochwasser beschädigten oder zerstörten Ge -
bäude gewährt werden . So wurden insbesondere Entschädi -
gungen anläßlich des Unwetters am Kaiserstuhl im Juli die-
ses Jahres bewilligt , und zwar in folgender Höhe :

Amtsbezirk Emmendingen :
Gemeinde Amoltern

„ Bahlingen
„ Bleichheim
„ Endingen
„ Kiechlinsbergen
„ . Riegel

Amtsbezirk Freiburg :
Gemeinde Achkarren 4096

„ Bickensohl 956
„ Oberbergen 12 669
„ Oberrotweil 772 •
„ Schelingen 9578
„ Breisach 15161

896 m ,
658 „

60 „
1687 „
300 „
147 „

zus . 46 980 TM.
Des weiteren wurde anläßlich des Unwetters am 3 . Ok¬

tober d . I . in der Gemeinde Laudenbach (Amtsbezirk Wein¬
heim ) insgesamt ein Betrag von rund 10 500 M als Zuschuß
zu den Wiederherstellungskosten der durch den Sturm beschä-
digten Gebäude zur Verfügung gestellt .

Die . genannten Beträge sind zum weitaus größten Teil
bereits ausbezahlt .

Abgesehen von diesen Summen sind in Einzelfällen für
Unwetterschäden im Laufe dieses Jahres von der Gebäudever »
sicherungsanstalt bereits Zuschüsse in Höhe von 18 807 %% aus¬
bezahlt worden , so daß die für Unwetterschäden im laufenden
Jahre bis jetzt bewilligten Entschädigungen sich auf insgesamt
rund 75 300 JVlt belaufen .

Auch in den früheren Jahren hat die Gebäudeversicherungs -
anstalt für Unwetterschäden namhafte Beträge als freiwil -
lige Leistungen zur Verfügung gestellt , in den beiden letzten
Jahren z. B . 1930 den Betrag von 61 800 M ! und 1931 einen
solchen von rund 148 920 JM ,

Aus der badischen Industrie
Der Rückgang des Bierabsatzes in Baden . Nach einem Be -

richt der Zentralstelle der Badischen Brauindustrie stellt « sich
im Wirtschaftsjahr 1931/32 (1 . Oktober 1931 bis 30 . September
1932 ) der Gesamtausstoß in Baden auf 1087 255 Hektoliter ,
d . s . noch 33,5 Prozent der Vorkriegserzeugung . Es sind rund
32 Prozent weniger als im Wirtschaftsjahr 1930/ 31, annähernd
50 Prozent weniger als 1929/30 und 57 Prozent weniger als
1928/29 . Industrie und Gastwirte stellen angesichts dieser Tat »
fachen erneut die Forderung nach einer erheblichen Steuer »
senkung . "

Sovikiihvung dev Renchtalbabtt
Die Bauarbeiten auf der Strecke Bad Pelerslal —Bad Gries «

bach schreiten bei der günstigen Witterung der letzten Wochen
rüstig voran . Vom Bahnhof Bad Peterstal aus wurde der bis
zu den Milben bereits im wesentlichen fertiggestellte Unterbau
durch endgültiges Verebnen und Abwälzen für di« Aufnahme
des Oberbaues vorbereitet . Die dortige Straßen - und Rench»
Verlegung find im wesentlichen fertig . Die Rench fließt schon
seit einigen Wochen im neuen Bett , der Straßenverkehr wird
in diesen Tagen umgeleitet . Die bisherige Dammlücke zwischen
den Bahnüberführungen über die Landstratze und die Rench
ist gefchloss«n.

Wetterbericht der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe
vom Mittwochmorgen : Unsere Witterung wird jetzt völlig von
einer bei England liegenden grotzen Zyklone beherrscht , weshalb
weiterhin mit Niederschlägen zu rechnen ist. Boraussage : Fort -
dauer des unbeständigen und windigen Westwetlers .

Nathviebien aus Baden
Die Schadensumme in Laudenbach

DZ . Laudenbach (bei Weinheim ) , 23. Nov . Die vielfachen
Vorstellungen des Weinheimer Landrats und des hiesigen Bür -
germeisters haben erreicht , datz am Montag die Gemeinde durch
die Badische Gebäudeversicherungsanstalt die Mitteilung erhielt ,
daß ein Betrag von 10 500 RM . für die durch den Wirbelsturm
angerichteten Schäden an den Gebäuden zur Verfügung ge»
stellt wird . Im Wege der freiwilligen Vereinbarung wurde in
einer außerordentlichen Sitzung der Badischen Gebäudever -
sicherungsanstalt Ende letzter Woche die Summe von 9075 RM .
an 81 Geschädigte und ein weiterer Betrag von 1167 RM . für
zwei besonders Geschädigte genehmigt . Durch diese Betrage
werden die sachlichen Unkosten der Geschädigten zu etwa 70
bis 75 Prozent gedeckt sein . Der Gebäudeschaden ist damit zu
einem grotzen Teil ausgeglichen .

Es bleibt jetzt noch der erhebliche Schaden an den Obstbäumen
zu decken , der sich auf etwa 30 000 bis 40 000 RM . bei den
190 vernichteten Obstbäumen belaufen wird . Es ist zu hoffen ,
daß auch für diesen Schaden noch Hilfe geleistet wir '

DZ . Heidelberg , 22 . Nov . Im Juli war es im Anschluß an
eine Wahlkundgebung der SPD , in der Reichstagsabgeordneter
Remmele gesprochen hatte , zu Schlägereien gekommen . Ein
Kommunist , sowie fünf Nationalsozialisten aus Kirchheim hatten
darauf wegen gemeinschaftlich verübter Körperverletzung Straf ,
befehle über je drei Monate Gefängnis erhalten , gegen die sie
Einspruch erhoben . Der Einzelrichter hob diese Urteile auf
und sprach den Kommunisten frei ; drei Nationalsozialisten er -
hielten Geldstrafen von je 70 NM ., während die beiden anderen
vier Monate Gefängnis erhielten

DZ . Herxheim (bei Landau ) , 23. Nov . Einen gefährlichen
Fund machten bei Umbauarbeiten im Schulhof beschäftigte Ar»
beiter . An der Südweftecke des Kiuderschulhofes stießen sie in
ganz geringer Tiefe auf 13 geladene Granaten , Kaliber 7,5
und 10,5 Zentimeter . Die Geschosse wurden unter Aufsicht eine ?
Beamten der Landespolizei außerhalb des Ortes gesprengt . Di«
Geschosse wurden 1918 von durchziehender österreichischer Ar »
tillerie eingegraben .

bld . Freiburg , 22 . Nov . Der Erzbischof hat folgende Ver »
sügung erlassen : „Um den Patron des Erzbischöflichen Theolo »
gischen Konvikts , den hl . Kardinal , Erzbischof und großen
Reformator des Klerus , Karl Borromäus , zu ehren und den
Charakter der Anstalt als einer Stätte wissenschaftlicher und
aszetischer Bildung auch in der dienstlichen Bezeichnung deutlich
zum Ausdruck zu bringen , bestimmen wir anläßlich ihres dies »
jährigen Patroziniums , daß ihr amtlicher Name künftighinlautet : Kollegium Borromacum , Erzbischöfliches Theologische?
Konvikt .

"
bld . Watdshut , 23 . Nov . Aus Anlaß der Einweihung der

neuen Rheinbrücke am 27. November beabsichtigt der Schwei-
zerische Touring - Club eine Sternfahrt nach Waldshut , mit
anschließendem Besuch des südlichen Schwarzwaldes . ES
macht sich dabei die Wichtigkeit der neuen Brücke für den
Autoverkehr Baden —Schweiz bemerkbar .

Handel und Wirtschaft
Devisennotierungen der Sieichsbank

»Amtlich «

Amsterdam IVO G .
Kopenhagen 10V Kr .
Italien . . IVO L.
London . 1 Pfd .
New York . 1 D .
Paris . . . IVO Fr .
Schweiz . . IVO Fr .
Wien IVO Schilling
Prag . . . . IVO Kr .

23 . November November
Geld Ariel ««10 Brie

169 .18 169.52 169.18 169 52
71 .53 71 .67 71 .43 71 .57
21 .55 21 .59 21 .55 21 .59
13.76 13 .80 13.74 13 .78
4 .209 4.217 4.209 4.217
16.465 16.505 16475 16 .515
80 .92 81 .02 80.92 81 .08
51 .95 52.05 51 .95 52.05
12 .465 12 .485 12 .465 12.485

Ktelleimusschreiben
Bei der Städt . Sparkasse Kehl a . Rh . ist die Stelle des

Geschöstsleiters (Direktor)
alsbald neu zu besetzen .

In Frage kommen nur erfahrene , in allen Zweigen des
Sparkassen - und Bankfaches gut durchgebildete Bewerber ,
die bereits in leitender oder gehobener Stelle tätig waren .

Bewerbungen wollen bis spätestens 3. Dezember 1932
unter Beifügung von Zeugnisabschriften bei dem Unter -
zeichneten eingereicht werden . M .143

Ter Borsitzende des Berwaltungsrats:
gez .: Dr . L u t h m e r . Bürgermeister .

Genter , Kratzer , Gemmecke,
Herz .Hierl .Kienscherf.Kuhr ,
Mehner . H . Müller . P .
Müller , Prüter ,Schönthaler ,
Schulze , Haag . Harprecht ,

Hey, Mateo

Anfang 2V Ende 22

Preise B (0,60- 3,90 %£ )
Wisches Landestheater
Donnerstag . 24 . Nov . 1932
* D 9 <Donnerstaamiete >

Th -Gem - 101- 200
Zum erstenmal

Ein Stück v .FriedrichForster
Regie - Baumbach

Mitwirkende :
Bertram , Frauendorfer ,

Fr . 25 . 11 . Florian Geyer .
Sa - 26. 11 . Der Mann
mit den grauen Schläfen .
So .27 .11 . Nachm. : Figaros
Hochzeit- Abends : Hoff»
manns Erzählungen . Im
Konzerthaus : Neu ein»

studiert : Kyritz » Pyritz -
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Badische
Mr. 47 Bettage zur

250 Lahre Sviedvichsfeld
Bon der Hugenotte »-Kolo«ie zum Mannheimer

Industrie-Vorort

Nach dem 30jährigen Krieg lag die Pfalz verwüstet .
Viele Häuser standen leer , ohne schützendes Dach ; in den
Weinbergen und Äckern wucherte das Unkraut . Den Bau -
ern fehlte es an Zugvieh und Saatkorn , die Felder zu
bestellen . Kurfürst Karl Ludwig suchte das harte Los sei-
ner Untertanen in jeder Weise zu erleichtern ; die geflohe -
nen Einwohner wurden zurückgerufen , fremde Ansied-
ler lockte er durch mancherlei Versprechungen und Zuge -
ständnisse herbei : Diese kamen um so lieber , da die Pfalz
als Zufluchtstätte der ihres Glaubens wegen Vertriebenen
schon aus den Zeiten vorher bekannt war . Der Pfälzer
Herrscher trieb eine umfassende Kolonisationspolitik : neue
Gewerbe siedelten sich in dem verarmten Lande an , neue
Pflanzungen entstanden , das Land begann aufzublühen .

Unter Ludwigs Sohn , Karl , kommt aus Frankreich
neuer Zuzug . Arme Bauern und Handwerker sind es , die
den Kurfürsten um Land bitten . Man schreibt das Jahr
1682 . Der junge Kurfürst ist bereit , sie in seinem Lande
aufzunehmen und beauftragt den Gemeinsmann Heß von
Kirchheim , die Fremden in der Gegend bei Schwetzingen ,
Rohrhof , Brühl und Seckenheim herumzuführen , damit
sie sich ein ihnen zusagendes Gelände auswählen könnten .

Die Gegend am Seckcnheimer Hirtenbrunnen behagt
ihnen . Sie greifen zu Axt und Pflug , schlagen die Bäume
nieder , bauen sich Hütten , säen die Acker an . Aber sie fäl -
len noch weiter Bäume , verkaufen das Holz zu billigem
Preise , kaufen oder tauschen dafür Zugvieh ein und an -
dere nötige Dinge , Nun schwillt den Seckenheimern der
Kamm . Haben sie vorher nicht gerne gesehen , daß die „Zu -
gelaufenen " auf ihrer Allmendweide sich anbauen , da doch
Platz genug in leerstehenden , verlassenen Häusern der
Dörfer vorhanden ist, so führen sie nun Klage beim Land -
Schreiber. Darob sind die Emigranten sehr erstaunt , sie
fühlen sich als Eigentümer der ihnen vom Kurfürst zuge-
wiesenen Ländereien ; aber die Klage der Seckenheimer
wird als richtig anerkannt , und der Landschreiber ist ge¬
nötigt , für die Fremden andere Siedlungsplätze zu suchen.
Man wird einig . Es ist das Gelände zwischen Edingen
und dem Grenzhof . Dort steht das Denkmal zur Erinne¬
rung an die Schlacht bei Seckenheim 1462 . Im Volks -
mund heißt es die „Steinsäule "

. Von ihr geht die Grenze
die Speierer Straße hinauf an die Grenzhöfer Gemar -
kung , dann herüber gegen Edingen und von da wieder
zur Säule . (Die „Steinsäule " hat 1890 wegen starker Ver -
Witterung ihren Platz im Mannheimer Museum gefun -
den ; heute erinnert ein Denkstein jenseits des Main -Nek-
kar -Bahnhofs an die hier stattgehabte Schlacht .)

Wie ein Keil schiebt sich das Gelände der neuen Nie -
derlasiung zwischen die Gemarkungen Edingen und Sek -
kenheim . Zwar hat man ihnen nicht die besten Acker ge °
zgeben , aber laut kurfürstlicher Anordnung durften sie die
beim Hirtenbrunnen angesäten Äcker ernten , und Holz
wird ihnen auch zugewiesen zum Bau der Häuser , Stal¬
lungen und Scheunen . Als sie nun auch Anspruch auf Be¬
nützung der Weideflächen der Dörfer erheben , werden sie
auf die in der Pfalz übliche Dreifelderwirtschaft hingewie¬
sen , wobei die Brache zum Abweiden durch das Vieh dient .

Bei all ihrer Arbeit vergessen die Kolonisten nicht, auf
die Ausstellung des kurfürstlichen Freibriefs zu drängen ;
am 17. Oktober 1682 kommen sie in den Besitz der Privi -
legien -Urkunde . Ihre Siedlung muß auch einen Namen
haben . In der Erinnerung an ihre Heimat sind sie ge -
willt , der neuen Heimat den Namen „Sedan " zu geben ;
der Kurfürst aber , eingedenk des herrlichen Siegs seines
Vorfahren , des stolzen Pfälzer Fritz , auf diesem Platze , be-
frtennt die Niederlassung der Fremden „Friedrichsfeld ".
Doch der Name will sich nicht recht einbürgern . Die Pfäl -
zer sprechen von „Neudorf " .

In 10 Artikeln der Urkunde sind die Rechte und Pflick -
ten der Friedrichsfelder niedergelegt . Der erste Artikel
bestimmt , daß nur unbescholtene , mit einem amtlich be -
tzlaubigten guten Führungsattest versehene Kolonisten in
den Genuß der gewährten Privilegien kommen können .
Zum zweiten sollen neu ankommende Leute von aller
Fron auf 10 Jahre befreit sein . Von jedem Hausplatz ,
Scheuer , Stallung und Küchengarten ist jährlich ein
„Lappen " — (Kapaun ) als Bodenzins zu entrichten . Die
Fremden stehen außerhalb des Zunftzwangs , können Ge -
seilen halten so viel sie wollen und die Märkte besuchen.
Für die Kinder hat der Kurfürst einen Lehrer besorgt ;
wann der Familien ihrer 20 zählen , wird er einen Pfar »
rer , der deutsch und französisch predigt , in die Nähe ,
nach Edingen , Seckenheim oder Wieblingen setzen , damit
er ihnen von Zeit zu Zeit predigt .

Durch Zuzug neuer Ansiedler wächst die Gemeinde , aber
damit auch Mißgunst und Neid . Die zuerst Angekomme -
NeN weigern sich , den später Zugezogenen von ihren Äckern
abzutreten . Den Streit weiß der Landschreiber nicht zu
schlichten: er schlägt vor , einen Bürgermeister und zwei
Gerichtspersonen aus den eigenen Reihen zu ernennen ,
damit Ordnung geschaffen werde ; denn entgegen allen
Bestimmungen haben einige bereits Äcker verpfändet oder

Hypotheken aufgenommen . Freilich sind die ersten Sied -
lungsjahre nicht vom Glück begünstigt : Mißwachs , magere
Sommer und kalte Winter bringen schlechte Ernten . Im
Innern aber treiben Haß und Verleumdung ihre Blüten .
Die Kolonisten scheinen nach ihrer Heimat in zwei Lager
gespalten zu sein . Es heißt : Hie Sedan ! Hie Calais . Doch
vergessen sie trotz allen Zankes und Streites ihre Kirche
nicht, die ihnen der Kurfürst versprochen hat , dazu auch
den Pfarrer . Anfang Mai 1686 findet die Grundstein -
legung statt , doch ohne Feierlichkeiten , da „es nur ein
schlechtes Gebäu " ist. In den untersten Stock kommen
die Wohnung des Pfarrers Louis de Combles und die
Schulstube ; der zweite Stock enthält den Saal zum Got -
tesdienst .

Doch schon zieht sich das Kriegsgewitter über die Pfalz
zusammen . Manche der eingewanderten Franzosen fürch-
ten die Rache des französischen Königs . In Mannheim
haben viele Familien in aller Eile die Stadt verlassen ;
auch die Friedrichsfelder Franzosen kehren ihrer zweiten
Heimat den Rücken und finden in Brandenburg , Magde -
bürg , Halle usw . Unterschlupf . Bei der Zerstörung der
Pfalz 1689 und 1693 werfen die Franzosen die Brand -
fackel auch in die Häuser der Friedrichsfelder Franzosen .
Das Kriegselend bricht auch über diese neue Niederlas -

sung herein .
Im Jahre 1727 zählt die ganze Gemeinde Friedrichs -

feld nur 71 Seelen , nämlich 39 Katholiken , 29 Resor -
mierte , 3 Lutheraner . Die französische Kolonie als solche
hört auf zu bestehen ; die paar Franzosen verschmelzen mit
der übrigen Bevölkerung und verlieren ihre nationale
Eigenart . Um die Mitte des 18. Jahrhunderts ist Fried -

richsfeld ein pfälzisches Dorf wie alle anderen . Die Evan -

gelischen haben sich 1738 eine Kirche gebaut , die im Jahre
1901 einer größeren Platz machen muß . Gleichzeitig er-

halten auch die Katholiken ihr Gotteshaus .
Seinen Aufschwung erhält Friedrichsfeld durch den Bau

der Bahnen . Die Industrie siedelt sich an , damit wächst
die Einwohnerzahl . Sie steigt von 622 im Jahre 1860 auf
4432 im Jahre 1930. Aus dem ursprünglichen Bauern -

dorf ist eine Jndustrieniederlassung geworden , die zu An -

fang unseres Jahrhunderts einen glänzenden Aufstieg
erlebt . Als die Eingemeindung von Seckenheim nach
Mannheim spruchreif ist, muß auch Friedrichsfeld kraft
staatlicher Verfügung miteinbezogen werden ; andernfalls
wären wertvolle Gemarkungstelle (Steinzeugwarenfabrik )
von Seckenheim abgetrennt worden . Darauf beantragt
der Mannheimer Bürgeransschnß am 18. September 1930

die Aufnahme von Friedrichsfeld in den Gesamtverband
der Stadt Mannheim . W . Sigmund .

Neue Beiträge zur badiichen
Öolli - und Heimatkunde
In den „Schriften des Vereins für Geschichte und Na -

turgeschichte der Baar und der angrenzenden Landestelle " ,
Heft XVIII , behandelt Oberarchivrat Dr. Tnmbült die

Geschichte des genannten Vereins . Seine Urgründung
durch Freih . Roth v. Schreckenstein , Jos . v . Laßberg . Dr,

I . Rehmann fällt ins Jahr 1805. Im Jahre 1819 infolge
ungünstiger Zeitverhältnisse eingestellt , wurde er 1821
durch den Medikus W . Rehmann und Direktor Fickler
wieder ins Leben gerufen . Die ungünstigen Revolutions -

jähre bedingten von neuem einen Stillstand , bis der Ver -
ein dank der Bemühungen W . Rehmanns , Dr. Baracks ,
Dr . Francks n . a . wieder zu neuer Tätigkeit aufgeweckt
wurde . Die Gönnerschaft hat der Fürst von Fürstenberg
übernommen . — Geh . Oberregierungsrat Dr. Stocker gibt
eine treffliche Charakteristik des Malers , Volksschriftstel -
lers und Menschen Lucian Reich, geb. 1817 zu Hüfingen
als Sohn eines Lehrers , der selbst Maler war . Reich
wurde aus innerem , schöpferischen Drang zum Maler und
Poeten . Zu seinem Broterwerb war er durch Jahrzehnte
hindurch Zeichenlehrer am Gymnasium zu Rastatt (bis
1890) . Er starb 1900 in seinem Heimatort , gebeugt durch
die Last der Jahre , bedrückt durch das Martyrium seeli-
scher Bedrängnis , das durch den geringen Erfolg seiner
Lebensarbeit hervorgerufen war . Über 100 Werke (Öl -
Malereien , Glasbilder , Zeichnungen , Aquarelle u . dgl .),
die heute in öffentlichen Sammlungen und im Privatbe -
sitz sich befinden , ferner religiöse Gemälde in den Kirchen
von Hüfingen , Bräunlingen , Rastatt , St . Leon und Jffez -
heim bekunden sein großes Talent . Seine Sittenbilder
vermittelnde Erzählung „Hieronymus "

, seine „Wander -
blüten "

, einige kulturgeschichtliche Novellen u . Volksdra -
men geben Zeugnis von seiner echt volkstümlichen Erzäh »
lungsart . Seine Kunst , sowohl die des Malers als Schrift -
stellers , ist realistisch , geboren aus der Natur und Ge -
schichte der engen Heimat , deren „Eigenheit Reich festhält
zu einer Zeit , als unter einer neuen Geistes - und Mode -
richtnng bereits alte Volksgebräuche und Einrichtungen
verschwanden oder verblaßten und als sich sogar die hei -
matliche Landschaft , die bis in die Mitte des vorigen
Jahrhunderts noch einen vorwiegend romantischen und
idyllischen Charakter trug , mit dem aufkommenden Reise -
verkehr und der fortschreitenden Industrialisierung auch

in den entlegensten Tälern sichtlich veränderte .
" Hierin

liegt Reichs großes Verdienst . Nnr wenigen dürfte be-
kannt sein, daß er auch Verfasser eines Baarer Idiotikons
war . Dr. E . Johne verzeichnet die „Nachtwächterlieder der
Stadt Hüfingen " aus den Jahren 1813—1836 . Niederge -
schrieben und zum Teil auch verfaßt sind sie von Franz
Jos . Burkhard von Hüfingen . Die Sammlung ist die bei
weitem umfangreichste überhaupt , die von einem Ort
überliefert ist. Wir erhalten durch sie , wenn auch erst aus
der Spätzeit des Nachtwächterberufes , ein getreues Ab -
bild eines abgestorbenen Zweiges vom Baume Heimat-
lichen Lebens . Dr. B . Raufer schreibt über die fürstl . Für -
stenbergische Volksschule bis zum Jahre 1806, Oberlehrer
Heim über Riedöschingen während seiner Zugehörigkeit
zum Stifte Unserer Lieben Frau zu Lindau . —

Nicht minder rege als die wissenschaftliche Tätigkeit des
Donaueschinger Vereins ist die des „Historischen Vereins
Alt -Wertheim "

, der in seinem neuesten Heft zwei bemer¬
kenswerte Beiträge bringt . Otto Langgnth führt die Per -
fönlichkeit der Gräfin Katharina Elisabeth von Löwen-
stein -Wertheim vor , die 1586 geboren wurde . Sie wurde
in der Familie und im Volksmund das „Ketterle " genannt .
Sie starb 1634 an einem bösartigen Fieber und wurde
mit ihrem 1635 verstorbenen Bruder Ludwig IV . nicht
„sepelieret "

, sondern im „Löwensteinischen Richekämmer -
lein " beigesetzt. Beide Leichen trockneten im Laufe der
Zeit zu Mumien aus , die noch im vorigen Jahrhundert
als größte Sehenswürdigkeit Wertheims galten . Mit
Ketterle soll 1847 ein Würzburger Student in seinem
Übermut getanzt haben . 1907 wurde den Mumien in der
Gruft unterm Chor der Kirche die letzte Ruhestätte gege-
ben . An die Person der Gräfin , die einst bei der Werthei -
mer Bevölkerung sehr beliebt war , hat sich die bekannte
Wandersage von der „weißen Frau " angerankt . Sie er-
scheint nach dem Volksglauben jeweils vor einem Todes -
fall in der evangelischen Linie des Hauses , in altertüm -
licher Tracht und über dem Boden schwebend, in der Nähe
der evangelischen Kirche . Geh . Hofrat Dr. Emlein bear¬
beitet das an Abenteuern , geschichtlichen und knlturge -
schichtlichen Einzelheiten reiche Tagebuch des Grafen
Albrecht von Löwenstein , das er auf seinem Zug ins hei -
lige Land nnd auf den Berg Sinai (1561—1562) anlegte .
Am heil . Grabe ließ sich Albrecht mit mehreren anderen
Adligen , die am Zuge teilnahmen — im ganzen war/en es
deren 60 — , zum Ritter schlagen. Ausführlich werden - dar-
gestellt die Besuche an den geschichtlich merkwürdigen
Stätten , die Erforschung der Cheopspyramide in Kairo '
und die Besichtigung einer künstlichen Eier -Brutanstalt
in der Nähe von Kairo . —

Die Münchner „Zeitschrift für Ortsnamenforschung "
VII bringt eine Studie des Unterzeichneten über die
nordbadischen Ortsnamen , reichend von Wertheim bis'

.
Karlsruhe ausschließlich . Die maßgebenden alten Orts -
namenformen mit ihren mundartlichen Nachkommen wer-
den verzeichnet ; die Akzentuierung der Namen , ferne «!
Siedlnngs - und Stammesgeschichte werden besprochen.
Eine Reihe von Etymologien des Topographischen Wör-
terbuchs von Baden werden verbessert . So ist Hochhausen
a . d . Tauber nicht zu hoch , sondern zu altd . wag (Woge) ?
Käfertal nicht zu Käfer , sondern zu Kiefer ; Königheim
nicht zum Personennamen Kanto , sondern zu Johann ,
Krautheim nicht zu Kraut , sondern znm Namen Chrudo ?
Kleusheim (ohne Etymologie ) zum Namen Grani ; Nei¬
denstein nicht zu Nido , sondern zum römischen (virus )
Nedensis ; Trienz (ohne Etymologie ) zu (Brittones ) Tri -
pretienses zu stellen . O . Heilig .

Die Wiederherstellung der Rastatter Schloßkirche
Die Deckengemälde in der Schloßkirche in Rastatt mußten

wieder hergestellt werden . Das Deckengemälde stellt eine Ver-
herrlichung der Kreuzauffindung dar , wobei die hl . Kaiserin
Helena die Gesichtszüge der Markgräfin Augusta Sybilla trägt,
die bekanntlich Erbauerin der Schloßkirche war . (Die Mark«
gräfin Sybilla verlebte ihren Lebensabend in Schloß Favorite,
in der Nähe von Rastatt gelegen . ) Im Laufe der Jahre hatten
sich große feuchte Stellen gebildet , ferner Pilzfelder und fast
handbreite Risse. Um das Gemälde nicht zu gefährden , war
rasche Hilfe notwendig . Die zuständigen staatlichen Instanzen
beauftragten den Karlsruher Kunstmaler Werner Wolfberger mit
der Durchführung der Ausbesserungsarbeiten . Nach vierteljäh-
riger Arbeit hat der Künstler die Wiederherstellung de»
Deckengemäldes beendet. Die Firma Karl Neininger & Söhne
in Rastatt ist mit den restlichen Ausbesserungsarbeiten beschäf-
tigt . Bei allen notwendigen Ausbesserungen wurde das On -
ginal möglichst geschont und pietätvoll behandelt . Die Schloß«
kirche wivd nunmehr das lebhafte Interesse aller Kunstfreunde
finden .

Interessante Funde im Freiburger Münster . Zur Zeit Nt
man dabei , im Freiburger Münster eine moderne Heizung» -

anlage einzubauen . Bei den dazu erforderlichen Grabungen
und Ausschachtungen wurde auch ein Teil der alte » Grund«

mauern des romanischen Münsters freigelegt . Dabei stellt« sic»
heraus , daß das Niveau des Münsterplatzes im Lauf« der
Zeit um 1 Meter erhöht wovden ist . Die Fundamente de»
alten Münsters sind 8— 4 Meter tief grundiert und ihr ft« 1

ist härter als der beste moderne Zement . Da das romanisch«

Münster früher von einem Friedhof umgeben war , trifft ma «

außerhalb seiner Grundmauern überall im Boden auf ®®" '

del und Knochenteile . Bei den ersteren sind vielfach die
bisse noch tadellos erhalten . _

Druck G . Braun . Karlsruhe
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